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Geschichte des Leidens undTodes JEsu.
kennst itzt , mein Kind , den liedens,würdigen HErrn und Heiland aus seinen schö¬

nen und guten Thaten und Lehren . Aber noch
viel

liebenswürdiger wird er dir
vorkommen,wenn ich dir itzt erzähle , wie grausam undboshaft man mit ihm

umgegangen , wie ge.duldig und
sanstmüthig er sich verhalten , und

wie ihn endlich sein
himmlischer Vater zueinem

herrlichen und
glückseligen Leben aufer¬

stehen lassen.

i-xvrri.
Das Osterlamm und Abendmahl.

Unser immer gute , immer GOtt gefälligeHErr und Heiland JEsus war itzt das Letzle-L c
malg«



402 Das Osterlarnm und Abendmahl.
mal mit seinen Jüngern nach Jerusalem
Osterfest gereiset. Er wußte wohl, was
daselbst begegnen würbe; er hatte es drey»̂
seinen Jünger» vorher gesagt. Bald nacĥ
Ankunft zu Jerusalem, ließ er sie das Abe>̂' ^
essen rüsten, welches man auf jede Osterni""'
Andenken jenes Auszugs auS Egypten zu ha^
pflegte. Geht, befahl er zween von
in die Sladt ; euch wird ein Mann begegn^
der einen Wasserkrug trägt. Diesem geht
in das Haus in welches er geht. U»d
es wird sich finden, daß eben der Herr dsto
Hauses der gutgesinnte Mensch ist, der
und euch, sobald ihr euch nur als meineI "'"
ger zu erkennen gebet, liebreich ansuchn«̂
und wenn ihr ihm saget, was ihr gern hä^
euch ein grosses Zimmer weisen wird, wo st^
alle Gelegenheit ist, das Osterlamm zuzurufie"'« i^dieses thut dann unverzüglich, damitw>r
demselben Haus und Zimmer, auf den Ab^
das Passah gemessen können. - Die zw^

Jünger



Das Osterlamm und Abendmahl . 4« ;
Jünger fanden es alles so. - So wußte JE-sus, ohne daß es ihm jemand sagte, wer nochin der Stadt gutgesinnt und sein heimlicherFreund war.

Das Lamm war itzt geschlachtet und ge,kocht, Brod und Wein waren hcrbeygeschaft.JEsus fand sich mit den Jüngern gegen Abendein.

Es war der letzte Abend vor seinem Leiden-
Recht sehr hat es mich verlangt , sprach JE-sus , auch noch dieß Abendessen mit euch zuhalten , eh ich leide!

JEsus war voll von den Gedanken an seinLeiden und feinen Tod. Er wußte , daß esfür die Menschen gut sey, daß er diesen Todausstehe; und war also bereit dazu. Aber erdachte auch recht herzlich an den nahen Ab,schied von seinen geliebten Jüngern . Schonda er über dem Abendessen den Becher herum,bot , (.das that der Hausvater oder der Lch.rer ) gab er ihnen solchen mit Rührung , in,
§ e » dem
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dem er sagte: Es ist das Letztemal, »imn>̂
werd ich mehr von dem Gewächs des Weinße^
trinken; aber im Reiche GOttes , wo a»̂
besser ist, da sehen wir uns wieder.

Da das Osterlamm gegessen war,
man itzt noch bey der Tafel blieb, »m a»̂
das Uebrige von Brod und Wein unter öb'
sprächen zu gemessen, da nahm JEsns ct>v^
vor , das alle Jünger unaussprechlich rührt"
mußte — etwas , das sie ihr Lebenlang
vergessen konnten. Sie fassen bey einander>
Er , der Lehrer und der HErr ; sie, die Ler"'
jünger. Er hatte über dieses ganze Mahl r""
seinem Leiden und Abschied geredet. Sie >r"'
ren wehmüthig froh , wie Kinder , wenn ^
gute Vater , der bald verreisen will , ihi't"
noch die letzten Zärtlichkeiten beweist, und
noch recht viel mit ihnen abgiebt , wie
wenn die Abreise nicht so nahe, oder die Z"'
rüstmigen nicht so groß wären , wie sie ddth
sind. — Er kann sich schier nicht von ssM"
trennen. Er gönnt ihnen seine Gesellschaft s"

lange
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Das Ostcrlamm und Abcndinahl. 4°;
lange er kann. —Noch stand Brod und Weinauf der Tafel. JEsus sahe seine Jünger an,
wie ein Freund oder Vater. Er hatte das Brod;um Austheilen in die Hand genommen. Erhatte ein kurzes Gebet verrichtet. Er hatte
das Brod zerbrochen. Und indem ers zerbro.
chen hatte, schwebte ihm vor: Eben das wer¬
de itzt seinem Leib begegnen; und was ihmbegegne, das sey für die Menschen heilsam,es diene zum ewigen Leben, wie das Brod
zum zeitlichen. — Seht da meinen Leib, spracher, wie er für euch zerbrochen wird! Nch.met— esset von diesem Brod — das seydas Andenken, das ihr mir künftig wiedmensollt! '— Jtzt nahm er auch den Becher vollrothen WeinS in die Hand, und— indemer ihn hernmbot— seht da mein Blut!wie es für viele ansgrgvssen wird zur Verzei.
hung der Sünden— Trinket alle daraus! —-
Meine Jünger'. Ich werde von dem Gewächs
des Weinstocks nicht mehr mit euch trinken. -
Aber freuet euch auf das Reich meines Vaters!

Cc ; O
>



4°6 Das Osterlamm und Abendmahl.

O fl»sse deiner Güte Triebe
Durchö Annedcnken deiner Liebe,
Bevni brüderlichen Brod und Wem
Stets tiefer unsern Herzen ein!

LXIX.

IEsus entdeckt seinen Verräthek,
und verkündigt die Verläug-

nung Petri.

^EsuS liebte seine Jünger , wie kaum eist
Freund seine Freunde liebt. Aber nicht alle
Jünger liebten ihn auch; doch alle bis an Einen^
aber auch dieser eine hatte gar keine Ursache,

seinen Meister und HErrn nicht zu lieben. Er

halte von ihm so viel schöne Lehren gehört,

er hatte ihn so viel schöne Thaten verrichtest
sehen, es hatte ihm bey JEsu an nichts nö>
thigem gemangelt! — Aber Judas war geitzig,

und der Geitz ist die Wurzel alles Bösen.
Judas faßte den grausamen Vorsatz,

ven Lehrer zu verrathen - für etwas Geld ihst
in
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wdie Hände seiner Feinde zu liefern. - JE«
lus sah den Vorsatz in seinem Herzen lange
vorher, eh er ihn ausführte. Aber er sagte
nichts davon, bis diesen Abend. Er sah seine
Jünger um sich her versammelt. Er sah unter
ihnen den Verrälher. Mit bewegtem Gemüth,
brach er in die Worte aus: Meine Jünger!
Was muß ich euch sagen? Einer von euch wird
Auch verrathen!

Die Jünger sahen einander voll Bestür¬
zunga». Sie wußten nicht, welchen JEsus
meyne. Nächst bey JEstt, gegen seine Brust
sich Anlehnend, lag oder saß Johannes Der
war JEsu um seiner Güte und Einfalt willen
vorzüglich lieb. Petrus, der etwas entfernter
saß, winkle dem Johannes, er mögte JEsum
fragen, wer der Unselige wäre.

Geschwind und leise fragte Johannes:
HErr, wer istS?- Der ists, gab ihm JEsus
leise zur Antwort, dem ich diesen Bissen Brod,
den ich itzt in die Schüssel eintauche, übcrrei.
chcn werde. Itzt zog er den eingetauchten

C c < Bissen



4-8 JEsus entdeckt seinen Verräther,
Bissen Brod aus der Schüssel, und gab ihn
(eö war so an den Mahlzeiten üblich) einem
Jünger—eben dem Jünger, den er dem
hanues wollte kenntlich machen— dem Judas
Jschariot. —

Judas nahm den Bissen JEsu ab, und
aß ihn; er dachte nicht: ,, Wie gut es JE"
„ sus doch mit mir mcynr! Ich müßte der
,, undankbarste von allen Menschen seyn, wenn
-- ich einem so guten HErru und Meister ct-
„ was zulcid thun wollte„ Er aß dc»Bissen»
aber was er gleich hernach dachre, war so böst/
als wenn ihm mit dem Bissen lauter Giftu»d
Galle wäre eingegeben worden.— Er dachtet
„ Ich will ihn doch verrathen.' „ —

JEsus sah ihm inS Innerste. Die meisten
Jünger gaben noch nicht auf ihn Acht. Es
ist einem, der ein böses Gewissen hat, in der
Gesellschaft der Guten bang und weh. Er
fürchtet alle Augenblicke, entdeckt zu werde"-
Judas weiß nicht, ob er sitzen bleiben, oder
fortgehen soll. JEsus gab ihm itzt selbstA»'

laß,
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laß , fortzugehen; er sagte zu ihm : Was du
!u thun im Sinn Haff, das thu je eher je lie«
der. — Judas steht geschwind auf und ent¬
fernt sich. Die meisten Jünger glaubten,
JEsus hätte ihm ein Geschäft aufgetragen; z.
Ex, daß er etwas auf daö Fest einkaufen, oder
aus dem Seckel , den er für die Gesellschaft
bey sich führte , den Armen etwas geben sollte.

Folgenden Abend, da JEsus mit seinen
Jüngern das Osterlamm aß, fand sich Judas
auch wieder ein. Seit gestern hatte er das be,
gangen , was ihm hernach so schwer auf dem
Gewissen lag , und ihn zur Verzweiflung brachte.
Er war zu den vornehmen jüdischen Herren und
Priestern gegangen, und hatte ihnen anerbo.
ten , er wolle feinen Meister in ihre Hände lie.
fern ; und sie hatten ihm dafür fünfzehn Thaler
versprochen. - Der Mensch war nicht mehr
zu retten. Das zeigte auch der letzte Versuch,
den JEsus itzt noch an ihm that. Oeffentlich-
in die Gesellschaft hinein - ohne jemand be,
sonders anzusehen- sprach JEsus ; Einer aus

C c ; euch,
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euch, meine Jünger , wird mich verrathen ! -
Den Jüngern machte das so bange, daß jeder
ihn traurig ansah; jeder wünschte, daß er nue
ihn nicht im Verdacht haben mögte. Ich doch
nicht , HErr ! — sagte hier einer ; und dort
ein andrer : Ich doch nicht. — Jedem sollte
JEsus antworten : Nein , du nicht. — Aber
itzt wurde der Thäter auf andere Art kenntlich»
Einer von euch Zwölfen — sagte JEsus —
einer der mit mir in die Schüssel greift —̂
,» Ich doch nicht , „ sagte itzt auch der un¬
verschämte Judas . Ja , du selbst- gab JE¬
sus zur Antwort. —

Judas war wieder weg. — JEsus fand

itzt nöthig , auch Petrum und die andern Jün¬
ger zu warnen , weil er wußte, wie viel sie in
wenig Stunden Schreckliches sehen und hören
würden , das ihnen allen Muth benehmen
könnte. Simon , Simon , sagte er zum Pe¬
trus , ihr habt alle, und du hast am meisten
Ursache, über dein Herz zu wachen. Es wird
euch bald gehen, wie beym Rettern des Wai-

zenS,
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ikns, wo es sich bald zeigt, was leicht und
was schwer ist. Doch ich habe für dich gebeten,
daß du bald wieder zu deiner Pflicht zurück¬
kehrest. Wenn du dann wieder auf dem rech¬
ten Weg bist, so stärk auch deine Mitjünger in
der Treu an mir.

Simon war sich grosser Liebe gegen seinen
Meister bewußt. Er meynte , IEsuS traue
ihm da etwas zu, dessen er nicht fähig sey -
Untreu — Davon sey er so weit entfernt,

daß er eher versprechen wollte,  gleich itzt mit
JEsu ins Gefängnis, und in den Tod zu gehen.

Ihr alle, fuhr IEsus fort , werdet in die¬
ser Nacht untreu an mir werden. Es wird
gehen, wie es dort beym Propheten heißt:
,, Der Hirt wird geschlagen, und die Schaafe
,, zerstreuen sich,, — Doch so werde ich euch
wieder sammeln, und nach meiner Auferstehung

euch wieder in Galiläa antreffen. - Petrus

redt itzt heftiger: Wenn auch die andern alle
dir untreu würden , so werde ichs doch nicht

werben. Aber JEsus versicherte ihn , eh diese
Nacht



412 IEslis entdeckt seinen verräther, rc.
Nacht der Hahn zum zweytenmal krähe, werde
er dreymal betheuern, er wisse von JEs"
nichts. — Dem widersprach der Jünger:
Eher wollte er sterben, als so etwas aus sei¬
nem Mund gehen lassen.

Du keimst dc» Bvle» und den Schwachen!
Und warnest beyde brüderlich—
Du kennst auch mich, o lehr mich wache» - -
Sonst, ILsuS Christ vergeb' ich dich.

I,xx.
Aus JEsu letzten Reden an

seine Jünger.

^8er wollte sich itzt nicht auch gern das eine
und andre erzählen lassen, was JEsuö an dem
Abend vor seinem Leiden mit seinen Jüngern
geredet? Und dann etwa mit Hülfe einer Er¬
klärung auch das Uebrige, das schwerer zu
verstehen ist, in dem Evangelio selbst lesen?

» Kinder, ich bin noch eine kurze Zeit bey
euch



euch - ich gebe euch zum Abschied ein Gebot:

Daß ihr einander liebet - daß ihr einander so

liebet , wie ich euch gcliebct habe . Daran

U'ird jedermann erkennen , daß ihr meine Iü ».

ger seyd , wenn ihr einander liebet . ,,

„ Vertrauet auf GOtt ! Und vertrauet auf

wich ! In dem Hause meines Vaters sind

viele Wohnungen . Ich gehe hin , euch einen

Ort zu bereiten . Aber wenn ich werde hin»

gegangen seyn , und euch einen Ort bereitet

haben , so komm ' ich wieder , und werde euch

in mir nehmen , damit ihr seyd , wo ich bin . ,,

» Wer meine Gebote kennt und sie beobach»

let , der ist es der mich liebet . Wer nun mich

liebt , der wird von meinem Vater geliebt;

und auch ich werde ihn lieben und mich ihm

näher zu erkennen geben . Noch einmal : Wer

wich liebet , der thut , was ich ihn heisse:

Und einen solchen wird mein Vater lieben;

und wir werden zu ihm kommen , und bey

ihn , z„ Hause seyn „

Das dient znr Ehre meines Vaters , wenn

ihr
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ihr viel Frucht traget und euch als meine
Jünger beweiset. So zärtlich mich mein Va¬
ter liebet , so zärtlich liebe ich euch. Bleibet
immer meiner Liebe würdig . Wenn ihr mei¬
nem Befehle gehorchet , so werdet ihr mir
immer lieb seyn , so wie auch ich meinem
Vater immer lieb bin , weil ich imnier thue,
was sein Willen ist. Mein Befehl ist dieser r
Liebet einander , wie ich euch geliebct habe.
Grössere Liebe giebt cS nicht , als wenn je¬
mand sein Leben für seine Freunde läßt . Ihr
seyd meine Freunde , wenn ihr thut , was ich
euch heisse. Ich nenne euch nicht mehr Knechte.
Denn Knechte wissen nichts um die Geschäfte
ihres Herrn ; aber Freunde kann und will ich
euch nennen : Denn euch hab ich alles , was
ich von meinem Vater hörte , kund gethan.
Noch einmal : Mein Befehl an euch ist dieser,
daß ihr einander liebet ! Verwundert euch nicht,
wenn andere , die meine Jünger nicht sind,
euch hassen. Wenn ihr noch dächtet und han¬
deltet , wie die Mitmenschen denken und han¬

deln,
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dein, so hättet ihr ihre Liebe; weil ihr aber
anders denket und handelt, so hassen sie euch.
Nie man mit mir umgegangen, so wird man
auch mit euch umgehen. Wär ich nicht gekom¬
men und hätte den Menschen Unterricht ertheilt,
iv konnten sie sich mit der Unwissenheit ent.
schuldigen. Nun aber können sie ihr unrechtes
Verfahren mit nichts entschuldigen. Wer mich
hasset, der haßt auch meinen Vater. Hätte ich
nicht vor und bey ihnen Thaten verrichtet,
dergleichen kein andrer verrichtet hat, so wä.
ren sie zu entschuldigen. Nun aber, da sie
diese Thaten gesehen, haben sie doch beyde
mich und meinen Vater gehasset. Laßt es euch
Nicht befremden, wenn sie euch auss schlimmste
begegnen. Sie werden euch mit dem Kirchen¬
bann belegen; ja es wird dazu kommen, daß,
>ver euch tödet, GOtt noch gar ein angenehmes
Opfer zu bringen meynt. So gar nicht ken¬
nen sie meinen Vater und mich!,,

Nun gehe ich hin zu dem, der mich gesandt
hat! Es ist besser für euch, ich gehe weg— -

lLienge
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Gienge ich nicht weg, so würde der Geist der

Wahrheit euch nicht zu Theil werden. Aber

wenn ich weggegangen bin , so will ich ihn

euch senden. Ich hätte euch itzt noch viel zu

sagen, aber ihr könntet es itzt noch nicht ve»

stehen. Wenn ihr aber jenen Geist der Wahr¬

heit habt , so wird euch der in alle Wahrheit

leiten ; er wird euch alles lehren , und euch

alles dessen erinnern , was ich euch gesagt habe.

Einen Segen hinterlasse ich euch. Meinen

Segen geb ich euch: Euer Herz werde nicht

unruhig und nicht verzagt. Ihr habt nstch
sagen hören : „ Ich gehe weg ; „ aber auch r

„ Ich komme wieder. „ — Wär ich euch

lieb , ihr würdet euch freuen, daß ich gesagt

habe : „ Ich gehe zu dem Vater , denn mein

r, Vater ist grösser, als ich!„

Ein klein, wenig sehet ihr mich nicht mehr,

dann »nieder ein klein»wenig, so bekommt

ihr mich zu sehen. Ihr werdet weinen und

wehklagen. Aber die Welt wirb sich freuen.

Ihr aber werdet traurig seyn. Doch eure
Trau«
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an seine Jünger.

der Traurigkeit wird zur Freude werden. Wie eS
!lber riner Schwängern geht, wann itzt ihre Ge¬
il)» burtsstunde vorhanden ist, hat ste bange Zeit;

cl zu bald aber das Kind geboren ist , so denkt
ver- ste nicht mehr an die bange Zeit ; so groß
ah» ist itzt ihre Freude über die Geburt ihres Kin«
rheit des: Eben so wird es euch dann sei», ; itzt
euch habt ihr kummervolle Zeit;  aber ich werde
,abe. euch wieder sehen, und euer Herz wird sich
inen freuen , und eure Freude wird niemand von

nicht euch nehmen. Dann wird eure Wißbegierde
mich erst recht gestillct seyn. Dann werdet ihr frey«
uch: wüthiger , herzlicher als jemals , euch im Ge¬
ruch bet an meinen Vater wenden ; und wofür ihr
esagt >hn bittet , das wird er euch geben. Noch ein-
mein Wal:  Wofür ihr immer als meine Junger

bittet , das wird er euch schenken. Das wird
lehr; e»erm Hcrzen Trost und Freude seyn!
mn' t „ Vieles hab ich euch nur i» Gleichnissen

und und Erzählungen vorgetragen; aber dann werde
men. ich nicht mehr so auf eine räthselhafte

eure Weise lehren, sondern deutlich und eigentlich
al- D b von
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von meinem Vater mit euch reden. Ihr selbst
werdet dann frcymüthig im Gebet mit ihn»
reden. Ich werde euch nicht erst bey ihm ein-
pfehlen dürfen. Denn er, der Vater selbst
liebet euch, weil ihr mich geliebt, weil ihr's
geglaubt habet, dag ich von GOtt gekommen
bin. — Ja , von meinem Vater her bin st¬
ill euch gekommen; itzt aber verlasse ich bst
Welt wieder, und gehe zum Vater. „

» In der Welt werdet ihr Widerwärtigkei-
„ ten erfahren; aber seyd getrost, folget mest
„ nem Beyfpiel; ich habe die Welt über-
„ wunden.

Noch betete der Heiland das schone Gebet
zu seinem Vater, darin» er ihm sich selbst,
seine Jünger, und alle die an ihn glauben
würden, empfahl. Er habe gethan, was ihm
GOtt auf Erde zu thun aufgetragen: Näm¬
lich denen zum ewigen Lebenz» helfen, die
GOtt seine Lernjünger habe werden lassen.
„ DaS ist aber das ewige Leben, daß dieM«m-
,, schen dich, den einigen wahren GOtt, und

» den,
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-- den, welchen du gesandt hast, JEsumChrl»
» stum erkennen!„ Er bat GOtt, daß er den
Unterricht, den er seinen Jüngern gegeben, an
ihnen segne, nnd sie nie wieder dieser seligen
Erkenntniß beraubt, oder untreu werden lasse;
baß er sie im Glauben und Gehorsam gegen ihn,
ihren Lehrer, auch wenn cr nicht mehr ficht,
bar bey ihnen sey, erhalte; daß er aber auch
alle die, die durch ihre Lehre an ihn glauben
würden, eben so glückselig mache, sie in
Liebe und Eintracht verbinde, und endlich alle
an der Herrlichkeit und Glückseligkeit Theil neh,
wen lasse, zu deren,er itzt selbst bald werde
erhoben werden.

O Worte ILsu—. welche Tütel
L>welche Fülle vun Geduldl
Wie himmlisch schön ist dein Gemüther
Wie übermenschlich deine Huld!
O borte dich, wer höre» kann;
Wir bethete das Herz dich an

Ddr L.XXI.
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L. XXI.

IEsils in Gethsemane.

^̂ o liebevoll, so zärtlich hatte sich JEsus
an dem letzten Abend mit seinen Jüngern
beschäftigt. Ihr Verlurst, ihre Bekümmere
niß, in die sie nun bald gerathen würden, gieng
ihm mehr zu Herzen, als was er selbst misste»
hen sollte. Aber JEsus war doch auch ein
Mensch. Es schauerte ihm,  wenn er sich
sein nahes Leiden in seiner ganzen Grösse vor¬
stellte.

Er war itzt mit seinen lieben Jüngern auS
der Stadt Jerusalem an den nahe gelegenen
Oelberg gegangen, in ein einsames Landgut,
wo er öfters mit seinen Jüngern die Nacht
zugebracht hatte. Setzet euch da, sagte er,
und wartet, ich werde beyscitS gehen und be¬
ten — aber wachet, und bittet, daß euch
GOtt vor Verführung bewahre— Doch stink

drey



drey vertrautesten Jünger , Petrus , Jacob,

Johannes , nahm er mit sich , tiefer hinein in

den einsamen Garten . Es ist mir unaussprech¬

lich bange , sagte JEsuS . Bleibet hier und

wachet mit mir . Sie blieben . Er gicng un¬

gefehr eines SteinwurfS weit , ganz allein —

fiel auf die Erde nieder — betete rn seinem

Vater : Mein Vater ! Alles ist dir möglich -

kann es seyn , so verschone mit diesem bittern

Trank . — Doch nicht mein Willen , sondern

dein Willen geschehe ! - Die Bangigkeit , in

deren er das sagte , war so entsetzlich , daß eö

ihm einen Schweiß wie Blutstropfen auspreßte.

Da erschien ihm ein seliger Engel , und sprach

ihm Muth ein.

Jtzt gieng er mit bangen Schritten zu den

drey Jüngern zurück , als wollt er Trost von

ihnen suchen . Die Schwachen ! Sie waren ein¬

geschlummert . Aber JEsus verziehe es ihnen

gern - Er wußte , daß sie vor Traurigkeit so

matt und schläfrig waren . Doch warncte er

i«e. Simon ! Auch du schläfst ? Ihr Jünger!

D d ; Schlaft



4» IEsus in Gethseinaire.
Schlaft ihr? Wacheta»fl Betet, daß ihr der
nahen Gefahr entgehet. Der Geist ist willig/
aber das Fletsch schwach.

Eh sie ihm antworten können, geht er
wieder voll Angst an den vorigen Ort , fällt
wieder auf die Erde, betet— doch mit Erge¬
bung- Vater! Wenn es seyn muß —Wenn
cr auögctrunken seyn muß, der bittere Kelch
so gefchch dein Wille! — Steht zum zweyten
mal auf,  und geht zu den drey Jüngern,
finde sie aber noch so matt, so erlegen, daß sie
ihm kein Wort antworten können. Von allen
Menlchen verlassen geht er zum drittenmal hin,
und kämpft, und kämpft so lange, bis er der
Seelenangst los wird, und heitere Ruhe sich
wieder herstellt. Jtzt ist er entschlösse» , Alles
zu leiden, was sein Vater ihm auffege. Mit
diesem Entschluß kehrt er zu den Jüngern zu¬
rück: So schlafet denn! Seht ! Sie ist da -
die Stunde! Empfehlet euch GOtt ! Seht
sie dort — laßt unS ihnen entgegen gehen.

Nn»
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Nun wird er überliefert werden , der ar,

ine Mensch l Seht , er kommt , mein Verräth « !

Wenn Aengste michz» Boden drücken,
?as»mich, Lamm GOtteS, dich erblicken!
Ntehr als ich tragen ki»in , trugst d» r
O miqtc mich dein Muth erfüllen!
Versenkt' ich mich in GOtteS willen,
So gibst du Stärke mir und Rnh!

I,XXII.

Gefangennehmung JEsit.

»'Vaum war IEsus zu den übrigen Jüngern

zurückgegangen , und hatte auch sie aus dem

Schlummer erweckt , so langte eine Schaar

bewaffneter GerichtSdiener und Soldaten an,

die von den jüdischen Herren und Priestern aus

der Stadt geschickt worden , JEsnm in dieser

Einsamkeit zu überfallen Der Handleiter die,

ser Schaar , der ihr den Ort weisen sollte , wo

IEsus sich aufhielte , war JudaS Jscharioth.

Der Uebersall war schrecklich. Er brachte

Dd 4 die



4»4 Gefangemichmung JEsu. j
die Jünger ganz aus der Fassung: AberJ§- !
sum nicht. Er geht allein dem anrückenden>
Haufen entgegen, und läßt den Jüngern Zeit, I
sich zu erholen. Wen suchet ihr, frägt er die
Bewaffneten. - „ JEsnm von Nazarelh» - ^
Der hin ich, sprach JEsus. Schecken kam
sie an. Sie konnten den Anblick JEsu nicht
aushalten— Sie stürzten zurück/ wie wenn !
ein Feind fle jagte.

JEsus frägt nochmals mit sanfterer Stim¬
me, wen sie suchten? — ,, JEsum von Na« !
,, zareth„ — Ich hin der, den ihr suchet; ^
lasset die andern gehen; ich werde mich nicht
entziehen.

Die Jünger hatten inzwischen Muth ge- !
faßt; fle stellten sich zu JEsu/ in der Absicht/ ^
ihm zu helfen. Jtzt hätte JEsus unter den ,Jünger» verkannt werden können; —aber In«
daü gab das verräthrische Zeichen. Er trat zu
JEsu hin; und gab ihm den Kuß/ womit I
Lerniünger ihre Lehrer zu grüssen pflegten.
» Sey gegrüßt/ Rabbi. ,, - JEsus sah ihm

ernst
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'knst ins Gesicht . Iuda l Verräthst d» mit

*wem Knß deinen Meister?

Die Soldaten und Gerichtsdiener hatten

Kuß bemerkt . Es war eben das verabre¬

de Zeichn, , an welchem ihnen Judas seinen

Geister sollte zu erkennen geben . Sogleich

Zollten sie auf JEsum greifen . Aber da einer

Hand anlegen wollte , zückte Petrus , der zu.

nächst bey JEsu stand , sein Schwcrdt , und

versetzt dem Mann einen Hieb . Doch traf es

nur das eine Ohrläpplein . Der Mann war

des Hohenpriesters eigenster Knecht , Namens

Aalchus.

Steck dein Schwcrdt in die Scheide , be,

fahl JEsus dem Jünger ; und des MalchuS

Dnnde heilte er zu . Immer noch der sanfte,

geduldige , wohlthätige JEsus —

Wenn ihr zum Schwcrdt greifet , sagt er

den Jüngern , so setzet ihr euch in Lebensge¬

fahr . Und dann ist mir nun einmal der bit.

tere Kelch zu trinken verordnet . Sollt ich nicht

^ >den , was mir mein Vater zu leiden auflegt.

D d ; Und
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Und eurer Hülfe bedarf ich nicht. Ich könnte
meinen Vater bitten ; und er würde mir nicht

alö jwölfKriegsheere Engel zum Schutze fein
den. Aber so geschähe das nicht , was die
Schrift sagt , daß dem Messias wiedersähet»

' müsse.
Da verliessen ihn die Jünger und flohen.
JEsus ließ sich von den Häschern binden,

und gefangen nehmen. Er beklagte sich nicht.
Nur sagte er ihnen zu Handen ihrer Herren,
von denen sie ausgcsandt waren : Ihr seyd ja
als wider einen Räuber ober Aufrührer mit
Schwerdtern und Sviessen ausgezogen, mich
zu fangen - Täglich hielt ich mich unter euch
im Tempel auf , und saß da bey den Lehrer».-̂
Warnm hat man da sich meiner nicht bemäch¬
tigt ? — Nämlich die Macht der Bosheit
wirkt gern im Finstern. Doch auch das ge¬
schieht nicht von Ungefähr. Es stimmt mit
den göttlichen Schriften überein.

Jtzt schwieg er , und ließ sich in die Stadt
führen.

Befrei!»



Gefangennehmt,ng ILsu. 4r?

^estkycr von der Macht der Sünden,
Für Sünder lässest dn dich binden,
Und giebst mit Gottgelasscnem Sinn,
Dich deiner Feinde VoShcit hin >—

, Dich erster Fürst in GOtteS Reich
, Führt man gebiindc» , Mörder gleich — .
! Dn schweigst— denn hoch im Himmel wohnt,

^ Der Laster straft, nnd Lugend lohnt

I,XXIII.

^ JEsus vor Annas und Caiphas.
e>:
-̂ n der Nacht/ da man den guten nnschnldi-
§"1 Heiland gefangen nahm , hatten sich feine

feinde, die jüdischen Rathsherren und Priester/
dem obersten Priester Caiphas versammelt/

U">sich mit einander zu berathen/ wie sie ihn
> ^>Nrömischen Landvogt übergeben und hinrich-
! Ecg könnten. Jtzt erwarteten sie alle Au.

^"blicke/ daß ihn die Häscher bringen würden,
j ^ lest hatten ihn erst einem andern vornehmen

Biester/ Namens Annas, zugeführt; aber da
^eser nicht selbst Hoherpriester/ sondern nur

des
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dcS im Amt stehenden Hohenpriesters Caipl)̂
Cchweher war, so nahm er kein Verhör !
JEftl vor, sondern schickte ihn dem bey Caiph^
versammelten Rathe zu.

So ward denn IEsus vor den hohen Rat§
gestellt, stark gebunden, und an der Se>̂
standen Gcrichtsbiener. Der Hohepriester ficaß̂
das Verhör an. Er legt JEsu verschiedne Fra' ^
gen vor: Was er für eine Lehre geführt? M ' i
rmn so viele Anhänger gemacht? u. s. w. I

IEsus verantwortete sich. Ich habe, sagst̂
er, öffentlich gelehret; in den Synagogen' !
lind Schulen, und im Tempel, wo sich das
Volk von allen Orten her versammelt. Ich
habe nicht ins Geheim Sachen, die man öst
fentlich nicht hätte sagen dürfen, geredet. Was
fragst du mich? Frag dir, die meine Zuhöret
gewesen; diese müssen eS wissen, was ichil?
nen gesagt habe. ^

Ein Gerichtsdicner, der nächst bey IiW
stand, glaubte, das wäre eine freche Antwort) !
gab JEsu einen derben Schlag inS Gesteht/



». IEstrs vor Annas und Laipha». 4»s

aiph^
ör ni>s
aipĥ ^
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"8d sagte : Antwortest du dem Oberpricster

t° ? — ILsus ließ sich nicht aufbringen,

^ "r sagte er dem-bösen Mann : Hab ich un.

^ )t geredet, so beweise, daß es unrecht sey;

^b ich aber recht geredet, was schlägst du mich?

Itzt gaben sich die Nathsherren viel Mühe,

Wagnisse wider IEsum aufzunehmen. Sie

Achten, wenn sie nur recht nachfragten , so

8»'ißte manches von IEs » auskommen, dar,

-bis sie ihm ein grosses Verbrechen machen könn,

*->l. Die Ungerechten! Sie wußten also noch

"°>>keinem Verbrechen, das er begangen habe.

^ >e suchten erst eins.

Lange wollte sich niemand zeigen, der etwas

^öses von JEsu gewußt , oder auch nur zu

^ssei, geglaubt hätte. Aber itzt kamen doch
ein Paar Männer , die Miene machten,

^ tvenii sie etwas recht Ärgerliches und Gott«

^8 von ihm wüßten. Man war froh , man

^rchte begierig, was diese Männer anzubri»,

hätte». Itzt zeugten die Männer : „ Wir

" haben ihn sagen hören : Reisset diesen Tem,
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„ pel nieder, er ist nur Menschenwerk;
,, drey Tagen werd' ich einen andern erba^
„ haben. » — JEst'Zhatte wol so etwa»'
aber nicht so, wie sie es da anführten, ger" -
det. Ehrliche Zeugen verdrehen die Wor^
nicht. >

Der Oberpricstcr fragte IEsum , was tc
auf diese Aussagen zu antworten hätte.
suS aber schwieg. Er wußte, daß man il)>"
doch nicht glauben würde, wenn er sich iW"
verantwortete; und daß es ihm von seines
Vater auferlegt sey, Unrecht zu leiden.
Der Obcrpriester ward durch sein Schweigt
„ur noch mehr aufgebracht. Er standa»i'
Er redete IEsum an — mit Ernst und Hitz^

Ich beschwöre dich- auf dein Gewisses
Beym wahren lebendige» GOtt ! Rede!
du der Messias, der Sohn des Hochgelobtc»^

Ich btns , sagte IEsuS, und wisset! We»̂
ihr diesen Menschen, der itzt vor euch sieht/ .
wieder seht, so seht ihr ihn nächst am Thre»̂ >.
GOttes, und auf lichthellen Wolken kommend' ^

Der §



IEsus vor Annas und Caiphas . 4; -

Der Oberpriester zerriß sein Brustkleid.
" Gelästert hat Er ! Was brauchts Zeugen!

" Ihr habt die Lästerung aus seinem eignen

" Munde gehört. Was dünkt euch? »,
Sie fällten alle das Urtheil , er habe den

Tod verdienet; denn er sey ein Gotteslästerer.
Gleich hernach cknßte IEsus von den bösen

Berichtsdienern und andern, Pöbel die ärgsten
Beschimpfungenausstehen. Diese mcynten,
>veil er die Frechheit gehabt habe/ sich für den

Meßias auszugeben/ da erS doch nicht sey/ ss

dürften sie itzt alle» Muthwillen init ihm tret.
den; sie könnten sich an einem solchen Mann

*" cht versündigen. Sie gienge» / wie nieder.

Mächtige Buben / mit ihn, um. Sie speyten
ins Angesicht; sie warfen ihm ein Kleid

"der Tuch über den Kopf / schlugen ihn dann

"uc Fäusten , und riefen höhnisch: Nun / dn
Prophet, weissage, wer ists, der dich schlug? -
^Csus beantwortete die Scheltworts nicht mit

Scheltworten. Er ließ auch das geduldig über

ergehen.
Die



4;r IEsiis vor Annas und Calphas.

Di/llnschuld — wie sie laut verschmäht
lind übrrffürnit vor Richtern steht!
Doch, weiß sie, daß ein GOtt sie kennt.
Den Sie zertreten-- Vater nennt t
Ich bin IebovaS Erster Sohn
Der Mnsch hier — sitzt auf GOtteS Thron,
Und richtet seine Richter dann,
Wenn Bosheit nicht mehr wüten kann!

LXXIV.
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Verläugnung Petri . j

!
-̂ -' a JEsuS in dem Landgut Gethsemane ge-

fangen genommen und in die Stadt geführt !
wurde / gieng ihm Petrus und ein andrer Jün - ^
ger von weitem nach/bis in die Stadt . Beyde !
kamen itzt an den Vorhof des Palastes Cai-
phaS , wo JEsus eben verhört wurde . Per
trus blieb voraussen stehen. Der andere Jün¬
ger aber gieng hinein , und weil er die Thür-
hüterin kannte , redete er mit ihr , daß sie i
auch Petrum einlassen möchte. Die Thür¬
hüterin that ihm also auf , und ließ ihn hin¬

ein-



einkommen; aber indem er hincingieng, sagte

^e: Du bist also auch einer von des gefangnen

3Es»s Jüngern ? — Siemeynte es vielleicht

licht so böse. Aber Petrus erschrack/ und
ilgte „ein.

Aus dem änsscrn Vorhofe gieng Petrus in
den innern. Da waren Gerichtsdiener , und

Knechte und Mägde desObcrprieffers , die sich

l >n ein Kohlfeuer herumgesetzt hatten ; denn es

l>ar kalt. Petrus näherte sich dem Feuer,

und setzte sich itzt auch an dasselbe. Unruhig

Sab er hier Acht, was etwa aus dem Palaste

sür Nachricht kommen mögte.

Die Knechte und Mägde sahen ihm seine

^"ruh an. Sein Horchen , Herumsehen,

Staunen — verrieth ihn. Eine andre Thür-

hüterin sah ihm steif ins Gesicht. „ Du ge«

" hörst wol auch, sagte sie, zu dcs IElu von

Nazareth Jüngern . ,, - Ich - Nein -

sprach Petrus — er geht mich gar nichts an. —

Doch traute er sich itzt «licht länger am Feuer

iu sitzen, sondern staub auf , und wollte sich
E e fort-
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fortschleichen. Da er eben hinauswollte, krähet
der Hahn. Aber darauf gab Petrus wenig Achb
Weit bestürzter machte ihn das, daß, eh er
noch hinaus war - eine Magd, und eilst
Weile hernach eine andre Person ihm vor alle"
Anwesenden ins Gesicht sagten: Es ist doch
wahr! Sein Jünger bist du! Man hört dirs
ja an der Sprache an, ,daß du, wie Er, ei"
Galiläer bist. — Da denn gar noch ein Drst-
ter ( jenes Malchus Vetter, den er verwun¬
det hatte,) hinzuthat: Hab ich dich nicht be"
ihm in dem Garten gesehen? — Da , da sag¬
te der erschrockne Petrus nicht mehr bloß neist»
sondern er schwur und fluchte dazu, es wärê
nicht wahr, er wisse von dem Mann gar nichts»
für dessen Jünger man ihn halte. — Kaum war
der Schwur aus seinem Munde, so krähete der^
Hahn zum zwcytenmal.

Während dieses Vorfalls ward JEsns i"
einen bedeckten Gang geführt, der an diese"
Vorhof stieß; von da er Petrum sehenu>ss
eben das hören konnte, was er so mit Bt-

theurung
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Verläugnung petri. 4t;

krähet Teurung gelogen hatte. Er wandte sich gegen
gAcht- Jünger um , und gab ihm einen Blick,
eh ^nen mitleidigen — bestrafenden— Blick. —

d eist' -̂ er Blick gieng Petro durch die Seele . Nun
>r alle»* ^st fiel ihm bey, was JEsus vor wenigen ß,r

st dock̂ Stunden zu ihm gesprochen hatte , und wie A.
:t dirS ^ da sich getraut, IEsu zu widersprechen,
r , ei»z t'vd sich für den standhaftesten von allen Jün¬
Drit' gern auszugeben. JEsus hatte nämlich ge-

rw»»'

ht bei ^
>a sag' !
nein,
wäre

sagt: „ Ehe der Hahn zweymal krähet, wirst

h du dreymal geläugnet haben , daß du mich

» kennest. » - Eilend gicng Petrus aus dem

Vvrhofe weg und vergoß bittere Thränen.

Du sprichst— Ich bin der Lua«»d treu;

n wak
D sey nicht auf dein Herz vermessenr
Denkst du, daß fern die Sünde sey,

ite dck ^ S » wirst du GOttcS bald verargen;
ttnb bethest du , und wachst du nicht,

stis i»
Du fällst durch stolze Zuversicht.

diese»
> u>ch >!

t Bi ' i
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LXXV

JEsus vor Pilatv und Herode. ^

^ ^ ie jüdische Obrigkeit konnte wohl IEs "^

für todeswnrdig erkennn, , aber anö eigner

Macht nicht hinrichten lassen. Die Sache m»ß'

te vor den römischen Landpflegcr— damals

war es Pontius Pilatus — gebracht sey»» ^
auf ihn kau, eü an , ob er die Hinrichtung voll/ ^

ziehen lassen wollte, oder nicht. j

Zu Pilato liessen also die Rathsherrcn I §' !

ssiyr führen , und gierigen selbst mit , um ihn ^

mit schweren Klägden gegen JEsum einjU' ^
nehmen. Es war Morgens früh ; sie suchten/ ,

wo immer rnöglich , es dahin zu bringen/

daß JEsus heute noch hingerichtet würde. §

Was habt ihr , fragte Pilatus , für eine

Klage wider diesen Mann-  Du kannst leicht >

denken, versetzten sie, wir würden nicht in

Person wider ihn erscheinen, wenn er nicht ein ^
grosser
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grosser Ncbelthäter wäre - Thut ihm denn,
erwiedert Pilatus , die Strafe an , die er nach

ruerm Gesetz verdient hat. - De» Tod hat
er verdient , sprachen fle , aber den dörsen
stür ihm nicht anthun ohne deine Einwilli¬
gung. — WaS ist denn eure Klage? — Er

ist, sagten sie, ein sehr gefährlicher Mann . Er
listet Unruhen, er mögte gern das Volk gc.
gen dich und den Kaiser aufhetzen; er giebt
der , man dürfe weiter keinen Tribut denRö-

Uiern beuchten. Er sey König , der Messias

sey er , dem man künftig gehorchen müsse.—

Eine schwere Klage , aber grundfalsch.
Sie stellten die Sache mit Fleiß so vor , wie
ste Pilato am gehässigsten vorkommen mußte.
Aber Pilatuü merkte doch aus allerhand Umstän¬
den, daß ste die Sache übertrieben. ES war
au IEsu so gar nichts zu sehen, das diesen
Argwohn bestätigte. — Zwar als ihn Pila.

i»s jtzt fragte : Bist du der König der Juden,
"der glaubst du es zu seyn? - sagte er , Ja,
Ech btnv ; aber da ihn hierauf Pilatus absön,

Ee ; drrlich
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derlich verhörte / erklärte er's ihm so:
Reich ist nicht von dieser Welt ; wäre !
Reich ein irdisches Reich , so würden mei>̂
Anhänger für mich gestritten haben , daß
nicht in die Hände meiner Feinde gerathet
wäre ; nun aber ist mein Reich nicht ein irdiO
es. Und auf die wiederholte Frage , ob ^
denn ein König sey: Ja , er sey ein König ^
er sey darzu geboren/ und darum in dieW^
gekommen, daß er der Wahrheit Zeugniß ^ z
be — Wer es mit der Wahrheit halte / ver I
sey sein Unterthan. Alles Reden / die Pil <v !
tum glauben machten, es sey da ein Mißve" ^
stand/ oder seine Feinde legen es ihm vorsetzlith
schlimmer aus , als er es meyne. Der wah ^ ^
heil Zeugniß geben - es mit der Wahrheit
halten — das möge seyn/ was es wolle/
sey es doch eben nichts so gefährliches —" ,
Kurz : PilatuS zeigte itzt den jüdischen Raths- ^
Herren an : Er finde den Mann unschuldig.

,, Er hat doch Unruhe gestiftet, fuhren ll<
» fort. Von Galiläa bis hieher ist wol kei»

,, Dorf/
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" Dorf, kein Flecken, wo er nicht seine seit«
" samc Lehre ausgestreut hat. ,, - Hier fragte
^ilatus, ob er ein Galiläer sey; und da dieß
^iahet,wurde, dachte er, es wäre am beßlen,

ganzen Rechtshandel dem galiläischen Für,
Hen Hervdcs, der auch selbst ein Jude, und
eben damals auf daS Fest zu Jerusalem war,
l«r Untersuchung und Entscheidung zu über.
lassen, lind so wies er die Kläger und die
Beklagten an Hcrodes.

DaS war eben der HerodeS, der den from.
wen Johannes hatte hinrichten lassen. Er
hatte seither auch vieles von JEsu gehört, und
Hn öfters zu sehen verlangt, weil ihm daS
Gerücht von vielen Wundern sagte. Recht froh
war also Hcrodes, als man JEsum vor ihn
brachte. „ Der Mann so» mir, dacht er,
„ eins von denen Wundern sehen lassen, die
,, er an so vielen Orten verrichtet haben soll.
» Dafür schenk ich ihm die Freyheit, „ —
und setzte JEsu mit allerhand wundergäbi.
sen Fragen zu: U»e er dieß oder jenes Wnn,

Ee 4 her
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der «errichtet , u . d'gl . Aber auf alle diese Fra¬

gen gab IEsus dem Fürsten Herodes keine Ant¬

wort . Er verdiente keine.

Jtzt machten sich die Kläger das Stillschwei - j

gen IEsu , und des Fürsten Unzufriedenheit l

über sein Stillschweigen , znnutz , und verklagte»

ihn . Doch Herodes ward itzt der Sache mü¬

de , da er kein Wunder zu scheu bekam . A

dachte , IEsus wäre ein einfältiger , aber da¬

bey einbildischer Mann , der sich ftir mehr aus¬

gegeben als er sey . Zum Spott liest er il)M

ein glänzendes Staatskleid anlegen , und i:>

diesem sandt ' er ihn Pilato zurück.

Pilatus mutzte die Sache von neuem vor - ^

nehmen , denn die Kläger drangen auf ernst - ,

liehe Abstrafung . Es half nichts , daß Pilatus '

ihnen vorstellte , IEsus sey ja schon von ihm , !

nnd auch zum Theil von Herodes unschuldig >

erfunden ; er wolle ihn mit der Geissel züchti¬

gen , aber nicht todten lassen . Es half nichts , i

daß er ihnen unter zween Gefangnen die Wahl >

aufthat , welchen sie ledig haben wollten.

(Ein
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(Ein altes Herkommen brachte mit, daß der
^ »dpflegcr auf das Fest einen Gefangnen lc,
dig ließ, welchen das Volk verlangte: ) Und
^ilatus hatte doch mit Fleiß ihnen neben JE«

einen zur Loslassung vorgeschlagen, von
dem er geglaubt, es würde kein einziger Ver,
Günstiger ihn JEsu vorziehen; eine»bcrüchtig.
ten Räuber, Namens BarabbaS. Aber die Pric.
ster wußten mit ihren Vorstellungen so viel
beym Volk auszurichten, daß es nicht JE»
sum sondern Bc.rabban, losbegehrte; und daS

mit rasendem und drohendem Geschrey. ES

half nichts, daß Pilatum, weil er eben ausdcm
Richterstuhl saß, seine eigne Gemahlin war«
"ey ließ, er sollte sich dieses Gerechten halben
iv»l in Acht nehmen; sie habe die letzte Nacht
^Niethalben einen ausserordcntlichcn Traum
gehabt, der ihr viel zu schaffen gebe. So gern
P'latus der Warnung Gehör gegeben hätte,

die Juden machten es gar zu ungestüm. Kreu.
tz'ge, Kreutzige ihn, riefen sie, sobald er JE«
it"ti nur nennte. Pilatus: Was hat er den»

E e 5 Böses
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Böses gethan ? Gcisscln will ich ihn lassen;

aber todten nicht . Zum Krentz mit ihm ! er¬

scholl es von allen Seiten . Sie wollten ihn

gekreutzig » haben , weil das die scheußlichste

und schmerzhafteste Todesart war.

Vilatns ließ itzt den Unschuldigen geißeln,

scharf und kns aufs Blut geißeln . Er ließ

die Soldaten Gespött mit ihm treiben . «§ >e

flochten einen Kranz von Dornhecken , und drück¬

ten ihm den aufs Haupt . Sie legten ihm

einen rothen Mantel um , der ein Königs-

Klcid vorstellen sollte ; in die Hand gaben ste

ihm statt eines Scepters ein Rohr ; knieten vor

ihm nieder , unter hvnifchem Zurufen : Heil dir!

Jüdischer König ! Speyten ihn dann wieder

an , rissen ihm das Rohr aus der Hand , n »d

schlugen ihn damit anss Haupt . — Das alles/

so ungerecht und grausam es war , ließ Pl-

latus geschehen ; er dachte aber , er könne ihr"

dann nur desto eher das Leben schenken ; die

Juden werden doch auch an der grausamen

Mißhandlung genug haben . Er betrog stell-

Da
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> Da er IEsum so mißhandelt aus dem Palaste
! vor das Volk führen ließ; da er , um sie zmn

kleiden zu bewegen, sagte, seht welch ein
Henschi — fuhren sie nur noch wilder mit
>hreni Rreutztge fort . Erbittert über ihre u»,

' bändige Wuth , rief Pilatus : So nehmt ihn -
kreuzigt ihn - ich find ihn unschuldig! — „ Mi,

schuldig? Sprachen die Priester ; wir haben
>. ein heiliges Gesetz, und nach unsern, Gesetz

muß der Lästerer sterben. Er hat sich erste»

>, eher, sich für den Sohn GOttes auszuge.
„ ben. „ Pilatus fand das sehr bedenklich.
Er nahm IEsum noch einmal auf die Seite,

und fragte ihn, woher er sey? - JEsus schwieg.
Hiatus verwundert sich. Redest du nicht mit

! Ulir? Weist du nicht, daß ich Gewalt habe,

^ bich töden ; und Gewalt habe dich ledig
Zu lassen? Itzt redete JEsus , aber so, wie es

! seiner würdig war. Du hättest keine Gewalt

I über mich, wenn es dir nicht von oben herab
gegeben wäre. Brauche immer deine Gewalt.

, Am meisten haben die zu verantworten, die
! mich
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mich in deine Gewalt übergeben. — Auch die-
seS Gespräch überzeugt Pilatum nach mehr s
von seiner Unschuld. Er will nochmals gehst
ihn sür unschuldig zu erklären. Aber die I »'
den rufen ihm entgegen: Lässest du diesen los,
so bist du nicht des Kaisers Freund ; du lässest
einen Rebellen los ; das thut ein Freund des
Kaisers nicht. — Pilatus , der den Kaiser eben

gar zu sehr fürchtete, ( es war aber auch ein bö- ^
ser, argwöhnischer ( *) Kaiser) setzte sich aus
den Nichterstuhl, und waschte sich die Hände,
indem er die Worte sprach: So bin ich doch
an dem Tode des Gerechten unschuldig! --

Ja , wir nehmen's auf uns , war die Antwort. ^
Treffe die Straf ' uns , und unsre Kinder, wenn
ihm Unrecht geschieht! Da that der Richter ^
den Ausspruch: Barabbas sollte ledig gelas¬
sen — IEsus aber gekrentzigt werden.

C ) Tiberius.

Gedrängte scharfe Leiden drücken
Von allen Selten , Dulder dich§
Du trägst die Dorneiikron' , dein Rücken s
Zerfleischt«st er, wie fürchterlich! t

D»
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Du kannst, umringt von falschen Zeugen,
Dur Gottesfurcht und Liebe schweigen'.
Und duldest, wie»m Himmel GOtt,
Der Sünder Lästerung und Spvtt i

L/XXVI.

Ausführu n g.

^0  war es denn beschlossen — von den Ir «»

den, und von Pilalo — Aber auch von GOtt

>»ar eS beschlossen, daß IEsus , der heilige

und gerechte Sohn GOttcs , des grausamsten

Todes sterben sollte.

Jtzt befand er sich unter den Händen rö»

bischer Soldaten , die das Tvdcsurtheil an

^n Missethätern zu vollziehen pflegten. Noch

stand er da , von Streichen übel zugerichtet,

dem Rock oder Mantel , den ihm die Sol.

^ten zum Spott umgeworfen. Atzt aber nah«

^cn sie jhm den rothen Mantel , und das Rohr

den dörnernen Kranz ab , und legten jhm

^ne eignen Kleider wieder an , lind führten
ihn,
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ihn , von dem Orte , wo das Blutgericht gehal¬

ten ward , durch die Gassen der Stadt » arge» §

das Thor , durch welches man die Missethäter ^
ausführte. Er selbst mußte den Kreutzesstan"» !
auf die Richtstatte nachschleppen. Zween M>s- ^
sctkiäter wurden mit ausgeführt , um auch
kreutzigt zu werden.

Es waren gutmüthige Frauen und Töchter
zugegen, die ihn gekannt, oder doch viel »all
seinen göttlichen Lehren und Thaten gehört h»̂

te». Diese guten zärtlichen Leute mußten we>- ^
nen , laut weinen, da stc den theuergeschätzte» j
Lehrer, den unschuldigen frommen Mann , de» !

grossen Helfer und Wunderthätcr zum Todt j
gehen lahm. ILsus wandte sich gegen sie mn- ^

Ihr Töchter Jerusalems , sprach er , weinet >
nicht über n»ich, sondern weinet über euch selbst !
und über eure Kinder. — Es kommen Tage t

da man die am glücklichsten preisen wird , dir
nie geboren und nie gesäuget haben. ,
meynte den Jammer , der nach wenig Jahr^
-ey Belagerung der Stadt Jerusalem überva§

jüdische
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jüdische Volk kam. ) Denn so das am grünen

^ Holz geschieht, was wird dem dürren wieder»
lahren.

! Er sank fast nieder unter der Last des Kreu.
! ^ sstamms. Da befahl der Hauptmann , der

^ l'ie Soldaten anführte , ein menschlicher gut»
wüthiger Mann , einem vorübergehenden star¬
tn Juden , Namens Simon , er sollte IEsn

das Kreutz abnehmen , und vollends auf die
Richtstälte tragen. Das that der Mann ; es

gereichte JEsu zu einiger sehr kleinen Erleich.
krung.

^ Du der der Welten Kreis regiert
> I »n>Tode wirst du hingeführt—
' Die Last von, hartem Kreutzesstamm
> Die trägst du, schweigend, wie ein Lamml

Nnh aller Last dir! alles trübe!
D>» blickst rmpor zu GOttrS Thronr
^stehst nicht- glaubst, G0kt ist die Liebet
Nun Vater doch; ich doch sein Sohn I

LXXVN,
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I. XXVH.

Kreuzigung.

langten sie mit JEsii anf der

statte an. Die war nicht weit ausser der Stad^

und hieß Golgotha oder Schädclstatt , weil M""

da auch zu enthaupten pflegte. Hier

r'htJEsus , müde von dem , was er diega "^

Nacht durch, und diesen Vormittag ( es

itzt nenn tthr Morgens ) hatte ausstehen >»ü^

ftn ;nnd müde von dem Tragen des Kreuzt

Das Kreutz lag neben ihm : Ein Stamm vo"

,nehr als Mannslänge , oben mit einem Q »^

balken, an dessen beyde Ende die Hände , ^

wie unten am Stamm die Füsse, angenagt

wurden. Auch die zween Missethäter mit il?

ren KreuzeSstämmen waren auf diesemP >̂ '

Die Soldaten sahen sich die Ocrtcr aus,

die Krcutze ausgerichtet und bevcstigt werde"

müßten. Indessen reichte man JE !"
Trank,
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^ank , das man Perurtheilten vor der Hin.

Füllung zu geben pflegte . Es war essigter

^ein , mit Myrrhe » vermengt ; ein bitteres

Getränk . IEsus hielt es an den Mund . Es
schmeckte ihm aber so widrig » das; er es nicht
^Me trinken . Und ein besseres Labsal war

"icht da . — JEsuS wird nacket ausgezogen.
3tzt wurde der Kreutzesstamm ausrecht gestellt,
in der Erde festgemacht , und IEsus ward

an den Stamm emporgehoben , daß er da

iwischen Himmel und Erde zu hangen kam;

die Arme wurden von einander gestreckt,

daß die Hand oben an beyde Ende des Quer.
balkcnö konnten angenagelt werden ; die Fusse
hingegen zusammen gethan , und unten in den
^tamm hineingenagelt . Zu den Schmerzen
her Wunden kam da die unnatürliche Lage des

Körpers , da jede kleine Bewegung desselben die
bunden weiter ansriß , und auch sonst die grau.

iamsten Krämpfungen verursachte . Dazu kam

Hitze, Durst, langsames Verbluten, Zerreisse»»
^ kleinern Besässe , Ermattung , dabev doch

F f wegen

!>t!,i
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wegen der steten Marter kein Augenblickl>e§
Schlummers oder der Ruhe Statt fand.

Aber indem man das unserm Heiland a>" ^

that — eben indem er die Leute um sich^ ^
recht geschäftig sah, seine Martern zu verweb -
ren - sprach er mit Ernst ; Vater verzeih ih»ê I
denn sie wissen nicht was sie thun!

Wenn eine Welt ber andern riefe,
GOtt ist Erbarme» ! — wirr doch nicht
Die Stimme , daß der anö der Liefe
Des Kreuijrs zu dem Vater spricht:
Vcrgtcb! — o wer, wer kann noch leben
Und IEstim sehn — und nicht vergeben?
Den anSqespaiintenDulder lebn - ^
Und nicht für seine Feinde flehnr j

l

i. xxvm . !

IEsus am Krcutze.

^^ er so viel Gutes gelehrt und gethan,
der Gerechte, der Unschuldige war itzt an de"
Psahlaufgehängt , der sonst nur für Uebclthätck

bestimmt
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drstimmtwar,  die den schmerzhaftesten und
schwächlichstenTod verdient hatten. Da er itzt
"ackt am Kreutze hicng, theilten die Kreutzi.
llrr seine Kleider unter sich aus . JEsus , der
Zeitlebens so wenig eignes gehabt, hatte itzt
""r gar nichts mehr , seine Blosse zu decken,
^eber seinem Kreutze stand eine Aufschrift, die
lautete: JEsus von Nazarcth , der König der
Juden. — Aber die jüdischen Herren und

.Priester hätten lieber gehabt, daß es hiesse:
»Er habe sich für den König der Juden aus.
» gegeben„ - denn sonst, dachten sie, ge.
^iche es ihnen selbst und der Nation zum
Schimpfe. Aber Pilatus wollte an der Auf.
schrift nichts ändern. — ES kam viel Volk
aus der Stadt , der Hinrichtung zuzusehen: Auch
vornehme und gelehrte Herren und Priester.
Diese spotteten des Gekreutzigten. EH. ist un.
Menschlich, auch des schlimmsten Missethäters,
^ den Tod noch so sehr verdient hat , wenn
^ >tzt in Leiden ist, spotten - ,->Ha , riefen sie,
d" Zerstörer des Tempels , der ihn in drey

Ffr Tagen
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Tagen wieder willst aufbauen , rette itzt dich
selbst! Bist du der Messias, so laß sehen, w«ö

du kannst . Steig vom Krrutz herab — f"
wollen wir dir glauben. Wann er GOtt ss

lieb ist , sagten andre , wann er sein Sol )»

ist , warum läßt er ihn so da hängen! Auch
die Soldaten spotteten seiner. ,, — IEf "§

hieng schweigend da. So verstummt ein Lam>ll
vor seinem Befcheerer; so schweigt es , wen»

man es zur Schlachtbank führt . IEsus wse,
das Lamm GOttes , das der Welt Sundes
sollte wegnehmen. — Einmal preßte il)U>

Angst und Qual die Worte aus : Mein GOtt/
mein GOtt ! Warnst: hast du mich verlassen!^

Aber auch da fuhren die Ruchlosen fort r"

spotteu. Einer der etwas mitleidiger wM
wollt ihm zu trinken reichen, weil er geruft"

hatte^ ntch dürstet ! - Einen Schwamm <s
Essig getaucht , und an ein Rohr gesteckt/
wollt er ihm an den Mund halten. Aber die
ander» trieben die boshafte Spöttcrey so weit/

daß ste sagten : Halt , er bedarf deiner Hülfe
nicht —
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nicht- Ellas wird schon kommen, ihm;><

weifen— ( So verdreheten sie das Elt EU,

welches er ausgerufen hatte, und welches heißt;

Nein GOtt! MeinGOrt! ) - Aber der gut.

herzige Soldat hielt ihm doch den nassen

schwamm an den Mund, und IEsus sog

den Esslg ein. Allein die Ruchlosen wurden

'tzt durch etwas erschreckt, welches anzuzeigen
schien, GOtt habe an ihrem Thun ein Miß.
sollen. Um den Mittag wurde es ganz finster,

lvie um Mitternacht; und es währte drey Stun.

de» , bis es wieder heiter ward. Ein ganz

lusserordentlicher Vorfall Wer ein gutes Gc»

wissen hatte, durste nicht erschrecken. Wer

"ber Böses gedacht oder gethan hat, der muß
^schrecken,  wenn er mitten in dem Lause

seiner Bosheit gestört wird. Wer hatte da
unter allen Anwesenden ein besseres Gewisse»,

JEsuö am Kreutze! **

Die tief erniedrigt, ausgehöhnt
Ist der, der uns mit GOtt versöhnt!
Mein GOtt! mein GOtt! willst du mich lasse»r
Ruft Er ! wer kaun die Liede fasse» ,

§f r Dle
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Die ttm in dteic Nächte fübrl?
Wer sagtS, wer ilim für Dank gcbührtk
lind , wer schenkt seine Zuversicht
Dem sv geprüften Helfer nicht»

I. XXIX.

IEsus am Krcutze.
bwee » Räuber oder Aufrührer waren !
die mit IEsli gekreuzigt morden; und E^
als wär er der schlimmste, hatte sein Kre»?
recht in der Mitte . Aber diese Mitgekreutziß'
tcn waren »nglcictwn Sinus . Den einen reuest
es , waS er Böses begangen; er wufite,
hingegen IEsus unschuldig war ; er muß" / !
daß Er lauter Gutes gelehrt und gethan, und -"
daß er stch für den Sohn GOtteö ausgegebcs'
,» Und sollt' Er denn nicht, dachte der
„ bey sich selbst, der Messias wirklich seyn?^
„ Er ' hat gewiß Wahrheit geredet! „ — !
wandte sich, so gut er am Kreutz konnte, gelss"
ihn um - sah ihn eine Meile an - ward >" >
seinem Glauben gestärkt — indem der eulf

der
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^ andern Seite mich, am Kreutz hangend,
JEsmn schimpfte und fluchte, daß er sich

^ den Messias ausgeben dörsc , und dach

^eder sich selbst noch ihnen bepden helfen kön*

— Da da ward der Bessere voll Eifer;

fürchtest auch du GOlt nicht ( bestrafte er den

^bera ) der dn dock) in gleicher Strafe bist.

Du und ich habcn'S verdient. AVer Er hat

Nichts Unrechtes gethan ! - ( Und nun noch

drehr gegen JEsum sich hinkehrend: ) HErr!

üedenk n,einer, wann dn i» dein Reich kommst.-

Heute noch , sprach JEfuS zu ihm , wirst

^u an dem Orte der Seligen seyn! — Wie

""'ßte dem Mann auf diese Antwort zu Mu.
seyn?
Unter der Menge der Zuseher waren hin

""d Wieder die Jünger »nd Iüngcrinnen IEsu

Zuheilt . Trostlos sahe,» sie dem jammer.

^ »cn Leiden ihres theuern HErrn und Mei.

zu! Aber zunächst bey dein Kreutze stan-

-̂u zwo von seinen liebsten Personen, Maria

^>Nc Mutter , und Johannes sein Jünger

Fs 4 und
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,md Freund . Er sah beyde in Traurigkeit fast

versinken . Er hatte Mitleiden mit der g" t^

Mutter , und Mitleiden mit dem zärtlich^

Jünger . Seine Mutter wird nun ohne >N

bald hülfloS und voll allen Menschen verlaßt

seyn . — Aber der besie aller Menschcnsöh^

sorgt noch für sie. Er deutete ihr mit den ^

gen aus Johannes - „ Sich da , Maria , d^

„ nen Sohn — dann deutet er dem Joh^

„ nes mit einem Blick aus Maria — Steh ^

, , Johannes deine Mutter . „ - Beyde

standen JEsum . Er hatte dem Jünger

Mutter empfohlen , daß er für sie sorge,

wenn sie seine eigne Mutter wäre . Das ließ silk

Johannes nicht zweymal sagen Er nahm v>'"

Stund an Maria zu sich , und versah sie ^

benslang mit allem Nöthigen.

Noch immer Heiland, Helfer, ist
Am K>ciiizc«stanime JLsnS Christ;

- T>» Tohn, ein streun» voll Zärtlichkeit;
Dem Sünder zu verzeih» bereu.

TXXX-
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I. XXX.

JEsu Tod, und was sich dabey
zugetragen.

> ^ ey sechs Stunden hatte IEsus m den grau.
^nisten Schmerzen am Kreutzc gehangen —
Doch unser Heiland wußte, warum er litt,
"nd für wen er litt.

Aber itzt war die Stunde da , da er aus

dieser Welt zum Vater gehen sollte. Sein
himmlischer Vater — war immer noch sein
Twst ,,nd seine Zuflucht. Es ist vollbracht,
hörte man ihn jagen , als er das Ende sei,

Leiden herannahen sah. — Bald hernach
irrgch er : Vater in deine Hände befehle ich
Trinen Geist. Und er neigte sein Haupt und
starb.

Er starb — und gleich hernach erfolgte wie» -
viel Schrekenvolles. In der ganzen Ge»

strnd umher verspürte man egn sehr starkes
F f ; Erd,
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Erdbeben, daß selbst die Felsenw-äude RilstI
bekamen und zerborsten. In dem Tempel!
ward, wie von einer»insichtbaren Gewalt
der dichte Vorhang entzwey gerissen, derd»§
Heilige von dem Werbeiligstcn trennte, l!»̂
es öffneten sich die Grabhöhlen oder Grüften
die in Felsen gehauen waren; und Todte/
die in diesen Grüfte» gelegen hatten, w»̂
den lebendig, kamen nach der Aufersteht»̂
des HErrn hervor und erschienen vielen.

Schon die Finsternis; hatte die Zuseher er¬
schreckt; itzt ward der Schrecken grösser, aber
bei) niemand grösser als bey den Feinden JE !»'
Alle die der Kreuzigung zugesehen hatte» /
schlugen an ihre Brust, und giengen voll angst'
hastcr Gedanken in die Stadt zurück. Drr
gutmüthige und verständige Hauplmann, der
Anführer der Soldaten die IEsum hakte»
krcutzigcn müssen, ward durch alles, was er
beym Tode JEsu wahrgenommen, so st»rE
gerührt, baß er seiner Unschuld öffentlich

Zeugniß
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"Wiß gab. Fürwahr, sagte er, der Mann
^ ei» Gerechter! Er war GOttes Sohn!

Du neigst dem Haupt— o IEsnS Cbrist!
wirbst, fühlst für uns, wnS Gierde» ist.
Du stirbst fürn»s , uns ist die Schuld vergeben'.
Du stirbst am Kreutz, daß alle Lobten lebe»
Kein Mund sprichls aus, wie der die Menschen liebt,
Der gern für sie sich hin dein Tode giebt.

Geschichte der Bcgrabniß,
Auferstehung und Himmel¬

fahrt JLsu.

L.XXXI.

Begradniß JEsu.

^ >e Menge der Zuschauer wara»Sel»ander
T̂gangen. Nur die Soldaten blieben zurücke,
^ Leichnam zu bewachen, bis etwas seinct-

haldeu
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